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Gotthard Bonell bei Papst Benedikt XVI. in Rom
ROM. Der Künstler Gotthard Bonell hat gestern
im Rahmen der Generalaudienz am Petersplatz
in Rom dem Heiligen Vater eines seiner Portraits
von Papst Benedikt XVI. überreicht. „Die Begeg-
nung mit Papst Benedikt XVI. ist für mich etwas

ganz Besonderes“ so Bonell. Papst Benedikt XVI.
zeigte sich sehr erfreut über das überbrachte
Werk. Mit dabei war auch Generalvikar Josef
Matzneller, der Grüße von Bischof Karl Golser
überbrachte. „Beten wir für ihn“ sagte der Papst.

„Ich bewundere besonders die Gehöfte
und Häuser in extremsten Höhen. Und
wie hier jedes Fleckerl Land bearbeitet
wird von der Talsohle bis ganz hinauf.“

Agrarminister Niki Berlakovich

Zwei spitze Federn
im Kampf um Vielfalt
MINDERHEITENZEITUNGEN: MIDAS vergibt zwei Preise an Journalisten

BOZEN (hhk). Jeanette Björk-
quist vom schwedischen
„Hufvudstadsbladet“ in Finn-
land und Peter Meier-Berg-
feld vom „Rheinischen Mer-
kur“ sind die heurigen Preis-
träger der beiden Auszeich-
nungen, die die Europäischen
Vereinigung der Minderhei-
tenzeitungen (MIDAS) alljähr-
lich vergibt.

Seit 2004 vergibt die Europäische
Vereinigung von Tageszeitungen
in Minderheiten- und Regional-
sprachen (MIDAS) den Otto von
Habsburg-Preis sowie den MI-
DAS-Preis an Journalisten, die
sich im Besonderen um Minder-
heitenschutz und die kulturelle
Vielfalt Europas verdient ge-
macht haben.

Beim morgigen Festbankett in
der EURAC (ab 20 Uhr) werden
Jeanette Björkquist vom schwedi-
schen „Hufvudstadsbladet“ in
Finnland und Peter Meier-Berg-
feld vom „Rheinischen Merkur“
ausgezeichnet.

Der mit 1000 Euro dotierte MI-
DAS-Preis ergeht alljährlich an
einen Journalisten einer MIDAS-
Mitgliedszeitung. Die heurige
Preisträgerin Jeanette Björkquist
hat vor allem mit einer Reportage
über bettelnde rumänische Roma
in den Straßen Helsinkis, die sie
zusammen mit einem Fotografen
über sechs Wochen lang begleite-
te, für Aufsehen gesorgt. Björk-
quist wurde für diese Arbeit be-
reits mehrfach prämiert.

Der zweite Preisträger des
Abends ist der langjährige Öster-
reich- und Südosteuropakorre-
spondent des „Rheinischen Mer-
kurs“, Peter Meier-Bergfeld. Den
mit 2000 Euro dotierten Otto von
Habsburg-Preis übergibt Karl von
Habsburg, der Sohn des Stif-
tungspaten. Der Otto von Habs-
burg-Preis wird jedes Jahr an
Journalisten von Qualitätszeitun-
gen vergeben, die besondere Sen-
sibilität für das Thema Minder-
heiten bewiesen haben.

Die Jury hat sich heuer für zwei
Berichterstatter entschieden, die
sprachliche Ausdrucksstärke und
journalistisches Einfühlungsver-
mögen in sich vereinen. Beide
sind Beleg dafür, dass die Arbeit
eines guten Journalisten nicht
vornehmlich am Schreibtisch vor
dem Computer erfolgt, sondern
sich durch den direkten Kontakt
mit den Menschen und genaues
Hinschauen auszeichnet.

# Die MIDAS-Generalversammlung
findet am morgigen Freitag ab 9
Uhr an der EURAC in Bozen statt.
Die Veranstaltung ist frei
zugänglich.

Schulter an Schulter
FRÜHJAHRSKLAUSUR: Österreichischer und Südtiroler Bauernbund beraten

„Brüssel wird von Tag zu Tag
wichtiger, deshalb ist es wichtig,
dass wir unsere Entscheidungen
gemeinsam abstimmen“, sagte
SBB-Obmann Leo Tiefenthaler.
Sowohl er als auch Österreichs
Agrarminister Nikolaus Berlako-

vich unterstrichen bei der gestri-
gen Pressekonferenz, dass die
erneuerbare Energie künftig un-
trennbar mit der Landwirtschaft
zusammenhängen werde. „Was
Holz und Biogas betrifft, ist Ös-
terreich vorbildlich. Da können
wir uns noch einiges abschau-
en“, meinte Tiefenthaler.

Wichtig sei auch die Erhaltung
des ländlichen Raumes mit flä-
chendeckender Landwirtschaft
– vor allem im Berggebiet, so
Tiefenthaler. „Österreichs und
Südtirols Landwirtschaft sind
sich sehr ähnlich: Klein struktu-
riert, auf Qualität und Regionali-
tät bedacht und mit starkem Fo-
kus auf Bergland- und Almwirt-
schaft. Nach 2013 braucht es
Planungssicherheit für die Bau-
ern und Sicherheit für den Kon-
sumenten, der vermehrt wissen
will, wo ein Produkt herkommt,

wer und wie er es produziert hat.
Hier gilt es offensiv die Märkte
zu bearbeiten“, sagte Minister
Berlakovich. Der Trend der Zeit,
so sekundierte Landwirtschafts-
landesrat Hans Berger, sei der
biologische Anbau, die Natür-
lichkeit der Produkte.

„Die Herausforderung der
nächsten Jahre ist, die Abwande-
rung aus den peripheren Gebie-
ten zu verhindern. Die Nahver-
sorgung ist ein Schlüssel dazu,
die Peripherie besiedelt zu las-
sen. Tourismus und die kleinen
Kreisläufe helfen, den Lebens-
standard zu verbessern. In der
Agrarpolitik der Zukunft braucht
es diese Netzwerke“, so Hans
Berger. „Wir Bauern sind zustän-
dig fürs Essen, Trinken und die
Wärme. Agrarpolitik ist moder-
ne Gesellschaftspolitik“, brachte
es Grillitsch auf den Punkt.

GARGAZON (lu). „Die Punk-
te, in denen wir nicht einer
Meinung sind, die kennen wir
noch nicht“, scherzte gestern
Fritz Grillitsch, österreichi-
scher Nationalrat und Präsi-
dent des Österreichischen
Bauernbundes. In Gargazon
hatten sich Präsidium und Di-
rektorenkonferenz des Öster-
reichischen Bauernbundes
sowie der Südtiroler Bauern-
bund zur alljährlichen Früh-
jahrsklausur getroffen.

Österreichs Agrarminister Niki Berlakovich

„Dolomiten“: Herr Minister,
was kann Österreich von Südti-
rols Landwirtschaft lernen?
Niki Berlakovich: Südtirol ist vor-
bildlich in der internationalen
Vermarktung von Obst und
Wein. Beide Zweige haben es ge-
schafft, sich international gut zu
behaupten.

„D“: Obst- und Weinbauern auf
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der einen Seite und Bergbauern
auf der anderen sind zwei Paar
Schuhe. Es gibt Bestrebungen,
künftig vermehrt zwischen
Berg- und Talbauern zu diffe-
renzieren – auch bei den Unter-
stützungen. Ist diese Perspek-
tive richtig?
Berlakovich: Ich sage nur soviel:
Jede Sparte braucht ihre Unter-
stützung. Die Bergbauern gegen
ihre Erschwernisse bei der Pro-
duktion, Obst- und Weinwirt-
schaft bei der Vermarktung ihrer
Produkte.

„D“: Wenn sie Südtirols und
Nordtirols Bergbauern verglei-
chen, dann...?

Berlakovich: Sehe ich, dass Her-
ausforderung und Produktions-
druck die gleichen sind und sie
finanzielle Unterstützung brau-
chen.

„D“: Gibt es in Südtirol ein
Plätzchen, das Sie besonders
mögen?
Berlakovich: Südtirol insgesamt
ist ein einzigartiges Land mit sei-
nem warmen Klima und seinen
sehr fleißigen Leuten. Ich be-
wundere besonders die Gehöfte
und Häuser in extremsten Hö-
hen. Und wie jedes Fleckerl
Land bearbeitet wird, von der
Talsohle mit Obst und Wein bis
ganz hinauf. (lu)

Südtirol und Österreich in einer Provinz
ORDENSGEMEINSCHAFT: Nach 83 Jahren Trennung schließen sich die Kapuziner wieder zusammen – Gestern Festakt im Stift St. Georgen am Längsee
ST. GEORGEN AM LÄNG-
SEE/BOZEN (ler). In der mehr
als 400 Jahre langen Geschichte
der Kapuziner in Tirol wurde
gestern ein neues Kapitel ge-
schrieben. Bei einem Festakt im
Stift St. Georgen am Längsee
(Kärnten) errichtete Kapuziner-
Generalminister Mauro Jöhri of-
fiziell die neue Provinz „Öster-

reich-Südtirol“. Damit sind die
rund 50 Kapuziner in den acht
Südtiroler Klöstern und ihre 73
Mitbrüder in 18 österreichi-
schen Niederlassungen zwi-
schen Feldkirch und Wien in ei-
ner gemeinsamen Verwaltungs-
einheit zusammengeschlossen.
Die neue Provinz wird vom Klos-
ter Innsbruck aus geleitet; die

Südtiroler Kapuziner haben da-
mit nicht mehr einen eigenen
Provinzial, sondern sie entsen-
den ihre Vertreter in die Provinz-
leitung. Es sind dies Franz Zitturi
und Markus Kerschbaumer. Pro-
vinzial bleibt Lech Siebert, der
bisher die Provinz Österreich ge-
leitet hatte.

Dem gestern besiegelten Zu-

sammenschluss war eine mehr-
jährige Vorbereitungszeit vor

ausgegangen. „Mit Überzeu-

gung“, wie er selbst sagt, trat da-
bei auch der bisherige Südtiroler
Provinzial P. Anton Beikircher
(Bild) für die „Fusion“ ein und
gibt nun sein Amt an der Spitze
nach insgesamt 19 Jahren ab.
Neben der langen gemeinsamen
Geschichte könne die Verwal-
tungseinheit „die vorhandenen
Kräfte bündeln und damit eine

Erneuerung von innen heraus
und ein zeitgemäßes Engage-
ment für die Menschen fördern“.

Südtirols Kapuziner hatten
sich unter dem Druck der Fa-
schisten von Nordtirol abgelöst
und am 30. April 1928 eine eige-
ne Provinz mit Sitz in Brixen und
damals insgesamt elf Niederlas-
sungen gegründet.

Die Preisträger
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Otto-von-Habsburg-
Preisträger

Reinhard Olt
FAZ-
Korrespondent,
Deutschland

Gian Antonio
Stella

„Corriere della
Sera“, Italien

Istvan
Nagy
„Magyar Hirlap“,
Ungarn

Margaretha
Kopeinig
„Kurier“,

Österreich

Marius
Cosmeanu
„Cotidianul“,
Rumänien

Stefan
Hrib
„Týždeò“,
Slowakei

Marcin
Wojciechowski

„Gazeta Wyborcza“,
Polen

2004
2005

2006
2007

2008
2009

Peter
Meier-Bergfeld

„Reinischer Merkur“,
Deutschland

2011
2010

Der Preis wird an Journalisten von
großen nationalen Medien vergeben,
die sich für die Rechte der Minderheiten
einsetzen. Otto von Habsburg ist selbst Journalist, sein
politisches Wirken für die europäische Einigung ist vorbildlich.

Midas-Preisträger

Ainara
Mendiola
„Berria“, Basken
in Spanien

Björn
Mansson

„Hufvudstadsbladet“,
Schweden in Finnland

Jan Diedrichsen
„Der Nordschleswiger“,
Deutsche
in Dänemark

Hatto
Schmidt

„Dolomiten“,
Deutsche in Italien

Jens
Nygaard
„Flensborg Avis“,
Dänen in Deutschland

Örs
Szeghalmi
„Bihari Naplo“,
Ungarn in
Rumänien

Salvador
Cardus
„Avui“,

Katalanen in Spanien

2004
2005

2006
2007

2008
2009

Jeanette
Björkqvist

„Hufvudstadtsbladet“,
Schweden in Finnland

2011
2010

Der Preis wird an Journalisten von Min-
derheiten-Tageszeitungen vergeben,
die sich durch Berichte über Minder-
heiten besonders hervorgetan haben.

In allem auf einer Linie (v. l.): Fritz Grillitsch, Präsident des Österreichischen Bauernbundes, Agrarminister Niki
Berlakovich, Südtirols Bauernbundobmann Leo Tiefenthaler sowie Landwirtschaftslandesrat Hans Berger. oe
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